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Deutscher Heeresbericht
vom 9. Dezember.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 9. Dezember, abends.
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

*
Großes Hauptquartier, 9. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In einzelnen Abschnitten der flandrischen 

Front, südlich von der Scarpe sowie zwischen 
Moeuvres und Banteux kam es am Nachmittag 
zu lebhaften Artilleriekämpfen.

Auf der übrigen Westfront blieb die Gefechtstätigkeit 
gering.

OesHioher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues,

Mazedonische Front.
Norwestlich vom Doiran-See wurden mehrere 

feindliche Kompagnien, die sich den bulgarischen Vor­
posten zu nähern versuchten, durch Feuer, vertrieben.

Italienische Front:
Auf der Hochfläche von Asiago, am Monte 

T о m b a und am Montello zeitweilig erhöhte Ar­
tillerietätigkeit.

D:r Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Berlin, 9. Dezember.
Auf der Hatfptkampffront südwestlich Cambrai 

keine ïnf -ictfctgkiat. Das Artilleriefeuer war da­
gegen lebhaft und steigerte sich bei besser werdender 
Sicht weiterhin im Laufe des Tages.

Die westlichen und südwestlichen französischen Vor­
städte von Cambrai erhielten wiederum starken Be­
schuß und erlitten schweren Schaden. Die englischen 
Berichte versuchen in verlogenen Sätzen die schwere 
Niederb.g» und ihre ungeheuren Ve lüste zu vertuschen 
und sprechen von freiwilliger, unbemerkter Räumung 
der u^h'ltb r g- word men Ortschaften. Wie überstürzt 
an vielen Stellen der englische Rückzug ausgeführt 
wurde, geht allein schon aus den großen Gefangenen- 
und Beutez**hhn an Geschützen hervor. Bei ihrer teil-

Die Gespensterbrücke.
Von

Nanny Lambrecht.

„Das ist eine verfluchte Geschichte,“ sagt Meffert, 
lüftet den Hut, streicht sich vom Nacken aus über 
den Kopf.

„Zum Donnerwetter!“ murrt Molitor, „wir können 
doch nicht bis zum jüngsten Tag hier in der Nacht 
herumirren.“

Und dann schweigen sie beide und sterren. Vor ihnen 
die weite, mon 1 beschienene Strecke. Etwas Schimmern­
des liegt ausgebreitet darin, lange, gleißende Linien. 
Das Mondlicht hüpft mit Glitzern und Flimmern darauf. 
Meffert weist mit dem Stock hinüber.

„Dort muß wohl der Flußlauf abbiegen. Wenn wir 
richtig an der Kurve rauskommen, muß die Landstraße 
vor uns liegen.“

„Wenn — muß! Zum Donnerwetter, Sie wohnen doch 
hier. Sie müssen sich doch in der Gegend auskennen 
wie in Ihrer Tasche.“

Meffert kneift die Augen zusammen.
„Das grad’ nicht, Herr Doktor, ich hab’ die Pacht 

vom Grumhof doch erst übernommen, und wenn Sie mir 
so weiter die Ställe absperren und das Vieh krank er­
klären, dann kann ich ja bald wieder die Pacht los­
werden und weiterziehen.“

Molitor runzelt die Stirn, haut mit dem Stock durch 
die Luft.

„Wenn Ihr liebes Vieh krampig wird, muß ich Ihnen 
die Milch sperren. Ich bin dafür verantwortlich.“ 

weise hastigen Flucht ließ die englische Infanterie 
ihre Lebensmittelvorräte und Liebesgabenpakete in 
großen Mengen in der Stellung zurück. Westlich 
Villers—Gnishin wurde von unseren Sturmtruppen ein 
unter Dampf stehender englischer Proviantzug erbeutet. 
Auf den Dächern, dbr mit Lebensmitteln gefüllten 
Waggons, zu deren Vernichtung der Feind keine Zeit 
mehr fand, wurden sofort Maschinengewehre in Stellung 
gebracht und die fliehenden Feinde aus überhöhender 
Stellung reihenweise niedergemäht.

Revolution in Portugal.
Drahtbericbt

Amsterdam, 8.-Dezember (Reuter.)
Aus Madrid wird gemeldet: Laut Telegrammen aus 

Oporto ist in Lissabon die Revolution ausgebrochen. 
Einzelheiten fehlen. Auch in Oporto kam es am 
5. Dezember zu Unruhen. Der Mob plünderte die 
Bäckerläden. 2 Personen wurden getötet, 60 kamen 
ins Spital und 76 wurden verhaftet. Die Menge be­
grüßt jubelnd die Soldaten, die nicht eingriffen.

Dem „Temps* wird aus Madrid gemeldet: Man 
kennt keine Einzelheiten über die Ereignisse in Lissa­
bon. Die Bewegung soll von der Unionistenpartei 
trotz des Widerspruchs ihrer Führer geleitet sein. 
Eine latente Ministerkrise habe seit einiger Zeit in 
Portugal begonnen und Alfonso Costa habe infolge 
starker Angriffe beschlossen, sein Amt nieder­
zulegen. Das Kabinett sei darauf umgebiidet worden. 
Es bleibe aus Demokraten zusammengesetzt. Die 
Krise sei noch nicht gelöst und die Lage sei noch 
verwickelter geworden durch die Agitation maximali 
stischer Elemente, die Gegner einer Teilnahme Portu 
gals am Kriege seien und jüngst offen ihre Freude 
über die italienische Niederlage geäußert hätten. Sie 
nützten die Unzufriedenheit aus, die die Entbehrun­
gen und das teure Leben der portugiesischen Be­
völkerung verursachten.

Reuter meldet ferner: Die Revolution in Oporto 
schloß mit einem Erfolge der Revolutionäre. Die Re­
gierung demissionierte, und Alfonso Costa bildete 
die provisorische Regierung, der auch der frühere 
portugiesische Gesandte in Berlin Sidonio Paes an­
gehört. In Lissabon und Oporto herrscht Ruhe.

Ein böser Seitenblick Mefferts schießt nach ihm hin.
„In meiner früheren Pacht war der Tierarzt nicht so 

schneidig. Der hat auch an uns Pächter gedacht, und 
daß man auf den Hund kommen kann, wenn einem die 
Ställe wie ’ne Kaserne abrevidiert werden.“

Molitor stößt den derben Stock auf den Boden auf.
! „So! Also aus diesem Loch pfeift’s. Ich will Urnen 
: mal was sagen. Wenn ihr Bauern glaubt, mich pie- 
: sacken zu können, dann laß ich mich nicht mehr bei 
I Nacht und Nebel herumschicken, wenn ihr mich fürs 

Vieh braucht, .sondern verlange, daß ihr mir die
: Kutsche stellt. Ich gehe mich nicht mehr lendenlahm 
; für ’n paar Groschen, während ihr das Geld verbummst, 

wie heut zur Kirmeß.“ Stapft wieder mit seinem Stock
, auf. —■ „So, nun wissen Sie Bescheid.“
і Meffert reißt den Mund breit, lächelt in sich hinein, 
I tapst weiter quer voran durch die Felder, steht dann 

plöte'ich sti’l. Molitor läuft ihm fast auf die Fersen, 
steht dann auch, reckt ihm wütend mit dem Arm über 
die Schulter.

„Ist das nu der Fluß oder nicht?“
„Nee, das sin 1 Schienen.“
„Schienen?!“

; „Ja, — eine ganze Menge.“
j „Und dort müssen wir rüber?“

„Ich denk’, ja.“
•Sic denken — soso, nett gesagt.“

..Und dann denk’ ich, kommt auch bald der Fluß in 
І Sicht.“
j „Sieh mal an! Inzwischen müssen wir aber über die 

Schienen.“
„.Ta wohl.“
„Sie sind ja ein gemütvolles Menschenkind! LTnd wenn 

। un- ein Zug wegrasieH?“

Ein deutsches Ruhmesblatt.
D r a h t b с r і c h t.

London, 8. Dezember.
Der amtliche englische Bericht aus Ostafrika vom 

4. Dezember meldet: General van Deventer berichtet: 
Aufklärungsabteilungen haben endgültig die Tatsache 
festgesiellt, daß Deutsch-Ostafrika vollständig vom 
Feinde gesäubert ist. So ist auch die letzte der 
deutschen überseeischen Besitzungen in ihrer Ge­
samtheit in unsere Hände" und die unserer belgischen 
Verbündeten gekommen. Nur eine kleine deutsche 
Streitmacht ist dort übrig geblieben. Diese hat sich 
auf das angrenzende portugiesische Gebiet geflüchtet. 
Es sind Maßnahmen ergriffen, um dort mit ihr abzu­
rechnen. Die Gesamtzahl der allein während des 
Monats November getöteten oder gefangenen Feinde 
beläuft sich auf 115 deutsche Eurooäer und 3332 
eingeborene Soldaten (ausschließlich der Träger 
und Diener). Außerdem wurde folgendes Material, 
entweder von uns erbeutet oder vom Feinde zerstört: 
zwei 10 cm-Marine-Geschütze, eine 10 cm-Feldhau­
bitze, ein 70 mm-, ein 60 mm-, ein 37 mm-Oeschütz, 
etwa 73 Maschinengewehre und mehrere tausend Ge­
wehre.

Zu vorstehender Meldung über die Aufgabe 
Deutsch-Ostafrikas durch Generalmajor von Lettow- 
Vorbeck geben die „Zürcher Nachrichten* unter der 
Ueherschrift: „Deutsch-Ostafrika in den Händen der 
Alliierten“ folgenden treffenden Kommentar: So ist 
denn nach fast 312 jährigem Widerstand auch 
Deutsch - Ostafrika als letzte der deutschen 
Kolonien gefallen. Abgesperrt von allen Zufuhren 
vom Meere her, bedrängt von allen Seiten durch die 
gewaltige Uebermncht von Engländern, Franzosen, 
Belgiern und Portugiesen, längst entblößt von Lebens­
mitteln, Kleidern, Arzneimitteln sowie von Munition 
und sonstigem Kriegsbedarf, mußte auch die 
letzte Truppe der Tapferen sich ergeben. (General­
major von Lettow-Vorbeck hat sich nicht ergeben, 
sondern ist unter Durchbrechung der portugiesischen 
Linien südlich des Rovuma-Flusses in Portugiesisch- 
Ostafrika eingedrungen. Die Schriftl.) Nicht den 
Siegern wird die Geschichte hier dereinst ein 
Ruhmesblatt cinräumen, sondern diesem beispiel­
losen Heldenkampf der Besiegten, der seinesgleichen

„Gleich hinter den Schienen muß der Fluß liegen. 
Hören Sie — es rauscht.“

„So kann auch ein Wald rauschen, zum Ex-•?.?;/.'
Da ist Meffert schon auf dem Gleise. Seine ¿chvrcr- 

benagelten Schuhe schürfen an das Eisen. Es klirrt. 
Er stolpert, flucht. Mitten zwischen den blinkenden 
Streifen steht er schon, ruft zurück. Dünn hallt’s durch 
die schweigende Nacht.

„Kommen Sie nur dicht hinter mir her, Herr Doktor.“
Molitor geht nicht von der Steile, ruft erregt:
„Das ist ja ein ganzes Netz von Gleisen. Hoffentlich 

kommt uns kein Zug in die Quere.“
„Er wird schon nicht.“
„Wird schon nicht, ist eine blödsinnige Redensart!“ 

. wütet Molitor. Itoch stampft Meffert seelenruhig wei- 
i ter, immer noch das breite Grinsen um den Mund. Wenn 
: er nun den nervösen Stadtherrn mal tüchtig in Angst, 
■ bringen kann, soil’s ihm recht sein. Dann hat er ihm 
1 seine Schikanen heimgezahlt Also dem sollen nu die

Buxen schloddern.
Da Meffert gemächlich über die Gleise weiterschrei­

tet, bleibt Molitor nichts anderes übrig, а1 з ihm za 
folgen. Er rutscht auf den glatten Eisensträngen aus, 

і sondiert mit dem Stock, wettert und flucht hinter dem 
і breit und langsam vöraufgehenden Meffert her.

Eine schwarze Wolkenwand schiebt sich vor das 
$londlicht Fahl sickert ein Scheinehen durch. Man 
sieht Gleise und kein Ende. Ein dumpfes Wogen und 

! Schäumen weit drüben her aus dem Nachtschatten. 
! Das Flußwasser wallt über die Schleusen.
: Meffert- nimmt weite, gemächliche Schritte. Moliboc 
І schnelle, hastende. Unruhe drängt ihn. Die Sorglosig- 
i keit Mefferts erhöht seine peinvolle Hast. Weiter, 
і weiter über Holzschwellen und Eisen. Sand knirscht 



kaum hat In diesem Ruhmesblatt werden vor 
allem zwei Momente ausgere chnet sein. Der Heroismus 
der Deutschen in Ostafrika und die ergreifende Treue 
der schwarzen Eingeborenen zu ihnen. Die Deutschen 
nahen der Sendung Europas im äquatoria’en Afrika 
auch in diesen furchtbaren Kampfesjahren Ehre ge­
bracht, Schande die anderen.

Die Einstellung 
des russischen Zinsendienstes.

Drahtbericht.
Rotterdam, 8. Dezember.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ meldet aus 
London: „Daily News“ erfährt aus Petersburg vom 
Donnerstag: „Prawda“ teilt mit, daß alle Anleihen, 
die Rußl nd im Auslande abgeschlossen hat, einschließ­
lich der von der Regierung garantierten Anleihen der 
Banken und Eisenbahnen für ungültig erklärt und 
daß der Zinsendienst und die Amortisation des Kapitals 
eingestellt rind.

„Daily Telegraph“ meldet dem „B. T/‘ zufolge aas 
Petersburg: Wie verlautet, bezieht sich der Beschluß 
der russischen Regierung auf Einstellung ,der Zins­
zahlungen auch auf Zinsscheine innerer Anleihen Ruß­
lands, wenn diese Zinsscheine sich im Besitz von Aus­
ländern befinden.

Nach dem „Beri. Loka^anz.“ war die Wirkung der 
entmischen Meldung über die Nichtigkeitserklärung der 
russischen Ausländsanleihen an den Börsen in Din­
don uad Amsterdam niederdrückend. Aus Paris liegen 
noch keine Meldungen vor. Doch würde der Verlust 
von rund 20 Milliarden für die kiemen tmd mittleren 
Sparer in Frankreich, also für die breiten Volksmassen 
einer Katastrophe eleiehkommen.

Die auf dem Gebiete der russischen Finanzen 
ma'lebendste Persönlichkeit der Berliner Bankwelt 
äußerte sich der WB, Z. am Mittag* gegenüber, 
daß sich die angekündtete Einstellung des Zinsen­
dienstes für die russischen Anleihen offenbar vor* 
wiegend gegen die Entente richte. Es solle auf die Re­
gierungen in Paris und London ein Druck auspeübt 
werden, sich an den schwebenden Waftenstillstands- 
Verhandlungen zu beteiligen. Auf das bestimmteste 
wird uns versichert, daß ein Gründ zur Beunruhi­
gung'für die deutschen Besitzer russischer Anleihen 
nicht vorliegt Nach Ansicht unseres Gewähr s- 
marnes sind die m Deutschland unter gebracht en fus- 
s sehen Staats- und Eisenbahnanleihen heute auf den 
Betrag von l1/* bis Milliarden zu schätzen.

*
Das „B. T.“ meidet von der Schweizer Grenze: 

Am 18. Dezember wird in Petersburg ein Kongreß 
cer Armeekommissionen eröffnet werden, der über 
die Demobilisierung entscheidet

Der Oberbefehlshaber Krylenko hat über die 
Aufhebung des g egen revolutionären Hauptquartiers 
die folgende Kundgebung an die Mannschaften und 
Seeleute gelichtet: Witebsk, den 20. November.

Ich bin an der Spitze der revolutionären Truppen 
in Mohilcw eingerückt. Das von allen Seilen iim- 
zinoelte Hauptquartier hat sich oline Kampf ergeben. 
Das letzte Hindernis .zur Eireichung des Friedens 
ist pefailen. Ich kann die traurige Tatsache der Er­
mordung des früheren Oberbefehlshabers Duchonin 
nicht mit Stillschweigen ubero eben. Der. Haß des 
Volkes hat über Ле Stränge geschahen. Trotz 
aller Versuche, Duchonin zu retten, wurde er aus dem 

unter den Sohlen. Steioschatt und gestampfte Erde. 
Vom Huß her eine feuchte, beißende LafL Quirlen und 
Zischen tost in den Praß der eingedämmten Wa&ser. 
Der Lärm wird das Geräusch des anijhrc-nden Zuges 
SÍuschluekeB.

Molitor spürt ein РгкАеів und rteeeaen, bte w tien 
Schläfen hinauf. Er ruft Meffert an. Der hört nicht. 
Da tastet er mit dem Stock nach ihm, stößt ihm an den 
Rücken, häkelt sieh an seine Schulter.

„Wir kommen an kein Bn2e,“ barmbt et ihn heiser 
an. „Wir müßten doch quer hmub»r tmd wir neigen 
immer titédef nach der Länge hin.“

„Techa, das dürften wir nu nicht,“ sagt Meffert 
mit einem wahren Gaunerföcheln,

„Na, daun halten Sie steh doch gefälligst in der 
Quer lime'.“ Mit nervösem Stoß an die Schulter diri­
giert ihn Molitor geradeaus. Da überöfolpert sich 
Meffert, zappelt mit dem rechten Bein, Der benagelte 
Absatz sitzt in der Eisenscbweile feat. Meutert reißt, 
zerrt tritt aus —- aber hängt fest. Und nun sieht er 
Molitore f-Jiles Geeicht dicht vor seinem. Der heiße 
Atem sprüht ihn an. Eine in Wat und Angst erstickte 
Stimme.

„Jetzt hol’ Sie der Deibell . . dort. . . dahinten I“ . .“
Tn der tiefen Nacht zwei grelle Lichtscheines Sie 

schweben näher, sachte und leicht, in großen Bogen 
tmd kleinen Windungen. Verschwinden rol leuchten 
wieder auf, verschwimmen h’nter Riesenschatten, und 
schnell und leise tmd unhörbar in dem Tosen. Ein 
schleich:? 1os Ungetüm. Herr im Himmel! Di? Î fch- 
ter . . grell . . werden größer . . Und leise und schwe­
bend und pfefl^hnoll flehen sie.

Eine Wr-hr.rinn^e schendt Mentor. Er stößt
Meffert vorati, x^rrt ihn wieder zurück, ist irr und 
wkr, keucht. briPR in Zorn*

„Auf welchem Chh Mult der Zug, verfluchter Bauer! 
— Wo? ... Wo?! . *

Meffert schnappt den Mund anf und zu. Ihn packt 
nun auch der Schreck. Das nervöse Fuchteln des Dok- 

Wagen genssen and getötet. Die Flucht des Generals 
Kornilow am Vorabend des Falles des Hauptquartiers 
war die Ursache der Ausschreitungen. Kameraden ! 
Ich kann die Befleckung der Hahne der Revolution 
nicht zulassen. Derartige Handlungen müssen auf 
das Strengste verurteilt werden. Seid der errungenen 
Freiheit würdig! Befleckt nicht die Macht des 
revolutionären Volkes, das kühn im Kampfe, groß­
mütig als Sieger sein muß. Kameraden! Nach dem 
Falle des Hauptquartiers gewinnt der Kampf für den 
Frieden neue Kraft. Die Revolution und die Freiheit 
rufen Euch auf zur Einigkeit und Manneszucht.

, Der Oberbefehlshaber: Krylenko.
Wie der ..Corriere della Sera“ aus Rom vernimmt, 

soll es General Duchonin vor seiner Uebergabe noch 
gelungen sein, alle Geheimdokumente zu vernichten.

Der Renterkorrcspondent in Petersburg meldet, daß 
Kornilow sich mit Kaledin vereinigt habe. Die Pe­
tersburger „Prawda“ meldet: Bei der Eroberung des 
Hauptquartiers durch Krylenko sind außer General 
Duchonin weitere 4 Generale gefallen. Die im Haupt­
quartier anwesenden englischen und französischen Mili- 

! tärattachees und der englische Legationsrat Bulfort 
sind auf Anordnung Krylenkos von einer militärischen 
Ehrenwache nach Petersburg zurückgeleitet worden.

Nach einer Meldung der P. T. A. vom 8. bringen 
die Petersburger Zeitungen zahlreiche Artikel aus 
dem Don-Gebiet, welche melden, daß Kaledin in 
Nowotscherkask eine abwartende Haltung einnehme. 
In allen anderen Orten im Don-Gebiet sei die Macht 
In den Händen der Arbeiter- und Soldatenräte und 
des ukrainischen Rates. In den Kreisen der Arbeiter­
und Soldatenräte nehme man an, daß Kaledin eine 
bewaffnete Kundgebung vorbereite. Die Regierung 
ergreife die tatkräftigsten Maßregeln, um sie ge­
bührend zurückzu weisen.

Der Vollzugsausschuß der links-sozialrevolutionären 
Partei hielt heute eine Sitzung ab, in der das Präsi­
dium und das Büro gewählt wurden. Die Loslösung 
von der Gruppe des Zentrums ist damit endgültig. 
Ueber die Regierungsfrage wurde die Entscheidung 
verschoben, bis das Ergebnis der Waffenstillstands­
verhandlungen bekamt sei. Die Gerüchte über den 
bevorstehenden Streik der Petersburger Kommunal- 

: arbeitet entbehren jeder Unterlage. Der Ausschuß 
erhielt die Mitteilung, daß die Arbeiter jede Lohnbe- 

! werung augenblicklich als für die verfassunggebende 
i Versammlung schädlich erachteten.

Hilfe für die deutschen 
Kriegsgefangenen in Rußland.

Amtlich і t» г с h W. T. B.
Bertin, 9 Dezember.

Um der Not der deutschen Kriegsgefangenen in 
Rußland abzuhelfen, sind soeben 4 Millionen Mark, 
davon 2 Millionen aus Reichsmiüeln und 1 Million 
aus Nidionalspiendeii der deutschen Schutzmacht 
Schweden zut Verfügung gestellt worden. Diese 
Mittel sind in erster* Linie zur Beschallung von Zu- 
satznahiung zur Gefangenenkosi und zum Ankauf 
warmer Unterkleider bestimmt Das schwedische 
Rote Kieuz wird wie bisher in tatkräftiger barmherziger 
Weise für eine zweckentsprechende Verwendung der 
Gelder sorgen. Auf einem anderen sicheren Wege 
weiden ferner weitere ei liebliche Geldmittel zur Ver­
sorgung der deutschen Kiiegsgeiangcnen in Ost- 
rußland in allernächster Zeit zur Verteilung gelangen.

■feil twwir , TlüWUUH HIP.., ¡ÄУЛ-»ї№Є$Г#.-*-;-ЧТТ.ІЬ

. tora machí ihn wirr. Er weiß nun selbst nicht %.ehr 
genan die Richfceng. Wer kann derm überhaupt genau

i wissen, auf wdebem Ck-is. d .r Zog läuft! Rettet man 
! sich nach rechts, stürzt man vteilt icht grad in die 

Lichter hinein^ weicht man nach links aus, so ist man 
“ stehet schon von den Sendern erfaßt. Herrgott, wie 

kam er bloß auf den verdammten Einfall. — Aber 
nun weiß er BaL BchreiK Molitor zn:

„Flach äufn Bauch zwischen die IScM-uen legen, 
dann kann er über una htiiiaufen:“

„HoP dich der Teufe!?6 Mit zssei FÜMBtetf fuchtelt 
k Mejitor gegen tien Baoemscbidel, zerrt Meffert am 

Arni weitêF - nur fort, fort, BlimilmgR weiter in 
і da» WstÄSertoeen hinein, lind wäris mitten in den Floß, 
Í Auf sic zu jagt der Tod. Pa« «chniufende Ungetüm 
hinter ihnen her, wird sie zu Atom» zermalmen — 
lind mit bluttriefendem Rachen weiter3chnr.ub?n.

In dr.** Flnßgetdse splittert jc'zt deutlich das Rattern 
und Rollen, Stampfen und JTngten des Zuge». Molitor 

- flucht und betet, führt den Herrgott und den Deibel 
auf den lappen, stammelt seine Sorge um Weib und 
Kínd und meint, der Schlag musse ihn treffen, bevor 
die grellen Lichter Über ihn bmweghnfen.

Vor den keuchend> :i Mannern hebt sich aus der Nacht 
eine Rieeenkonstruktlon. h :chgeschwungene Bog n ver­
flochtene Fisentelle. nächtige Beschläge, Barren und 
Balken. ->аз steht in der Mondnacht g/dß und ge­
waltig. Meliert pustet zwischen zwei Atemzügen her­
aus.

„Die Brück* . . . Se^en >:i' . . die Eisenb Jinbrücke! 
Die Brücke üb*in Fluß’.“

Meffert will hinauf. Di hält ihn Molitor umklammert.
4,Hierher^ brüllt uni muß sieb halten, um nicht 

die steile Böschung hin‘unt?rzurutschrn. „Wir müssen 
unter die Brücke, dort isPa am sichersten.“

Scharf in das V.'o,ren ichäumen knattert nun schon 
; der heranbrausendd Zug. Da bricht аиз dem Bauern 

der rohe Selbsterhaltungstrieb. Mit einer brutalen

■ Oesterreich isch-un "arisch er 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. B.

Amtlich wird verlautbart: Wien, 9. Dezembafig

OestHcher Kriegsschauplatz 
Waffenruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Venezien lebhafterer Artilleriekampf.

Der Chef des Generalstabei.

Friedensfragen.
Die „Voes. Ztg.“ meldet aus München: An hiesige^ 

zuständiger Stelle wird es nicht für wahrscheinlich "év-¡ 
halten, daß der Papst eine neue Noto an die Kriegfühn viee 
richten wird. Hingegen dürfte er auch in diesem .fahret 
zum Weihnachtsfest eine Botschaft an die katholische Christ 
stenheit erlassen, in der die Kriegslage nicht urerJ 
wähnt bleiben wird. — Dasselbe Blatt meldet aus Genf: Di«l 
zozialistische Partei in Frankreich beginnt heute die Ver-4 
Öffentlichung der sechs geheimen Denkschriften, die* зі» 
an das letzte französische Kabinett gerichtet hat. Dia 
Partei legt, wie die „Humanité“ ziemlich unverblümt «r¿ 
klärt, Wert darauf, vor aller Welt erkenntlich zu machend 
daß sio dio Verantwortung für die seit 1914 begangecej 
Fehler ablehnt. Interessant ist, daß die sozialistische Fnk4 
tion schon in ihrer ersten Denkschrift an das Ministerien!! 
Viviani vom 11. Juli 1915 die Regierung dringend ermah)?teü 
den Krieg vor Jahresschluß zu beenden.

Graf Czernina Berliner Reise. Dio Reise des öster4 
reichischen Außenministers Grafen Czernin nach Boriiti 
mußte wegen plötzlichen Unwohlseins des Ministers unterà 
bleiben. — Die „B. Z. am Mittag“ schreibt dazu: Iti 
diplomatischen Kreisen verlautet, da» Graf Czernin sicK 
gestern unwohl gefühlt und gefiebert habe. Sein Bcfind-?ni 
hatte sich gestern abend noch nicht soweit gebessert, ó'ift 
er die Reise antreten konnte.

General Vogel von Falckenstein f- Der „Bert Loiilj 
anzeiger“ schreibt: General der Infanterie z. D.
miiian Vogel von Falckenstein ist in Dohig im Alter v<ni 
79 Jahren gestorben. Vogel von Falckenstein каш im Märs 
1889 ins Kriegsministerium. Er wurde bald darauf гь:ц< 
Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartemeots ernannt Ato 
Generallcutnat erhielt er die 5. Division, als General der* 
Infanterie das 8. Armeekorps. Später bekam er den Posten} 
eines Chefs des Ingenieur- und Pionierkoeps und ein«! 
Generalinspekteurs der Festungen. 1898 trat er in dei 
Ruhestand und wurde gleichzeitig zum Chef des Pionier* 
Bataillons Nr. 19 in StraBburg ernannt

Heimaturlaub. Die „Voss. Ztg.“ schreibt: In einer Veix 
ftigung des Kiicgsnünistcriums vom 4. November 1917 wild? 
erneut darauf hnigewiesen, daß Mannschaften, die iofoDei 
einer ini Felde zugezogenen Verwundung oder Erkrankung 
in der Heimat in Lazarettbehand’ung waren, grundsabzlicÄ 
Heimafsuriaub zu erteilen ist, fal’s nicht dringende die№f- 
liche Gründe dies verbioten. — Der Ersatz für das 
heer ist sobald seine Hinaussendung nach dem Felde nacSÍ 
Abschluß der Ausbildung zu erwarten steht, rechtzeitig 
zu beurlauben, sofern der letzte Urlaub mehr als 3 Monat») 
zurückliegt.

Der Friedenskongreß in Christiania. Dio „Voss Ztg." '' 
mehlet aus Christiania: Der 10. ordentliche Friedenskongreß 
ist heute hier eröffnet worden. Er schlägt einen allgemein cat 
Waffenstillstand zu Weihnachten vor. Feiner wurde die 
Frage einer allgeineineö Abi-ttstnng erärterk Ein ali 
meiner Friede dürfe nicht anf Ufopiett gegçitndet werd- з, 
sondern auf der allgemeinen Demokratie.

Kurze Nachrichten. Das „B. T.“ meldet aus Mitneh n:, 
Kronprinz Rupprecht ist zu kurzem, AwfœethaH іл Mitose» 
eingttioiffen. I

Amtlich wird aus Guayaquil ntftgvj ' ’'Zcwadun 
die diplomatischen Bcziehungeit zu Deut 
hat.
е^т'ЖНяаіЕеоЕЕляяяпксиееееікждаанеееяееввниняЕРПувивеянввеавякянеж 
Armbewegung drängt er Molitor weg, klammert stehl 
an die eisernen Querbalken an, preßt seinen plomoeĄ 
Körper in das GeriisL schnauft seinen achne’îên 
aus. Molitor kreischt, brüllt ihn an. bi dem Ыгьт 
zerrinnt seine Stimme. Milchweiß tropft aus der Wollte 
die Mondhelle. Eine Armlänge weiter ist ein зтеейа 
eiserne Querstange. Darunter schäumen die van den 
Schleusen gepeitschten Wellen. Es schwindelt ihm,} 
aber er wagtto. Reckt hinüber, klammert die Finger 
ein. Ein Schwang — er baumelt. Der Zug wi'd über 
ihn hinwegsausen. Unter ihm der Fluß, per Wasser­
gischt spritzt herauf. — Wenn er bloß die Füße ei:i- 
stemmen könnte. . . . Er setzt den Körper in Schwin-' 
gang, eins, zwei —. Die Füße klemmen ein, nv?^ 
die Fußspitzen. Wenn der gewaPrge Anprall kommt! 
wird das nicht standhalten. Schon will er einen zweiten! 
Versuch wagen, da scheint die Erde von gewaltigen' 
Stößen zu bersten. Rasendes Surren und E^röin^n v;io¡ 
aus der Luft herab. Aus dem Bo len Jtirnnf und imlsead' 
wie Homn^rschläge. wuc^ g m ^*”0 ybntter» 
auf das Brückengerüst über. Die Brücke wankt. Eia 
rasendes Gepolter darüberhin. in den Eisengelenk a 
der Brücke ein Schütteln, Rollen, Rasseln, SpStterK^ 
Krachen. Das Gerüst scheint zusammenr.ustüi'zen, dtn 
Huß dio Stützmauern wegzuspülen. Aus den natereni 
VentPen der Lokomotive zischt der Bitnipf in Strönvmi 
heraus und in Molitors erdbleiches Geoieht. Die Аѵ^'лі 
dreien ihm gläsern heraus, der Mund halb off-n ia 
stöhuibdem Atemholen. Dio Finger em dit Et- e- 
starge gekrampft, blutig gerissen. Und krallt sich! 
fester, fester. Br ist geworfen und geschüttelt Liter 
ihm schäumt und schnarcht der Fluß. Wenn er lo 
läßt — Herrgott wenn er locker läßt? Ueber ihm, nnt fl. 
ihm der Tod. Der grinsende, faueix'nde, dräu mìa 
Tod! Das Blut erstarrt ihm. Wie Hölzer hängen ihmi^ 
dio Pe*ne. l angsam kriecht an ihm der T<'ramnf he-' ViL 
Meftert sieht wie Molitors Beine aus dar S'isrnklem- 
mung herausplumpsen und steif und starr hängen. DH 
Gewissensangst packt ihn.



Weitete Geheimdokumente.
JDrah Lbericht.

Steckholm, 7. Dezember.
Griechenland betreffende Dokumente, Angebot Sad- 

»lhonien.4 and eines Territoriums in Kleinasien und von 
Kavalla.

Am 20. Januar 1915 gab Venizelos dem englischen 
Sesandun in Athen das Einverständnis des Königs 
eil der Uebergr.be von Kavalla an Bulgarien bekannt, 
tails dieses eich der Entente anschließe. Nach dem 
Frick tritt von Venizelos änderte sich die Ansicht der 
griechischen Regierung; Sie protestierte (Note vom 
18. August 1915) ohne Antwort zu erhalten, und pro- 
t# stierte abermals r.m 30. Juli gegen das zweite Ab­
kommen ver. Kavalla, wobei die Größe dos Hinter- 
bnd^s abhängig gemacht wurde von der Größe der 
griec'fi)>chen Erwerbungen in Kleinasien.

Abtretung des Bezirks Doiran — Gewgheli 
von Serbien an Griechenland.

Venizelos verlangte am 8. September 1915, daß 
Serbien nach Ei folgen der Entente gegen Bulgarien

Forderungen auf die Strumitza erhebe. Am 11. 
Sepu*mbei 1915 willigte die serbische Regierung für 
een Ml emee glücklichen Krieges in beide Punkto 
ein. Nach Venizelos’ Rücktritt und der Beibehaltung 

Griechen! nds Neutralität wurde die eingeleitete 
b»’«etiung dee Doiranbezirkes nicht vollzogen, weil 
Griechenland sich in die bulgarisch-serbischen Kriege- 
op* nationen nicht einzumischen wünschte. Am 11. Ok­
tober 1915 dementierte der König von Griechenland das • 
Gerücht von der Absicht Griechenlands, einen Teil des 
Kubischen Gebietes zu besetzen; Griechenland betrachte 
weh weiter als Verbündeter Serbiens.

Angebot von Cypem an Griechenland.
Am 7. Oktober 1915 stimmte England zu, falls die 

ganze griechische Armee Serbien zu Hilfe eile. Am 
12. Oktober wurde dieses Angebot für kraftlos erklärt, 
da die Bedingung nicht erfüllt wurde.

Geheimdokument vom 10. November 1915.
Verpflichtungen der Entente betreffend Saloniki: 

Rückgabe aller besetzten Gebiete und Schadenersatz für 
dio Besetzung.

An Diplodir (?): Belieben Sie dem Ministerpräsidenten 
folgendes zu übermitteln: In Nr. 150 der Moskauer 
Soitung „Sozialdemokrat“ ist ein Aergernis erregender 
Artikel abgedruckt. Unter der gewaltigen Ueber- 
eebrift „Der zaristische Henker Alexejew wurde auf 
Forderung der Entente zum Höchstkommandierenden er­
nannt“ Unter anderem wird darin gesagt: Der eng­
lische Botschafter Buchanan ist noch immer in Peters­
burg. JW Artikel endet wie folgt: Die Komilowiade 
muß nu*n jetzt schon nicht mehr in Mohilew, sondern 
in Petersburg suchen, und ihr Haupt trägt einen sehr 
bri.-mnten Namen „Kerenski*. — In Nr. 4 der Zeitung 
„Rabatsr.hi Put“ heißt es unter der Ueberschrift: „Die 
Häupter der Verschwörung“: Es ist schwer, jetzt keinen 
Zweifel mehr zu haben, daß als die rechten Komplizen 
der Koinilnwschen Verschwörung die Kadetten, die 
offiziellen Vertreter der verbündeten Mächte fungieren 
osw. — Ich bitte um Mitteilung, welche- "Maßnahmen 
der Premier für erfnrderb’ch hält, gegen die genannten 
beiden Zeitungen vorzugehen. — Terestschorko.
Geheim tele graffi en den Botschafter in Paris Nr. 398.

Telegramm vom 23. August erhalten. Zugleich hier­
mit ergeht VerfUrrnpo- Y’CO-en Ibhe •Weisung von 3200
KWfcWHiWK-Y У'-'-1’"' ‘ -.-p- -»

„Haltet euch!“ schreit er ihm in dem Lärm zu. „gleich 
ist der Zug rüber!“ Aus Molitors Augen glost das 
Weiße. Die Lippen bewegen sich, aber man hört nichts. 
— Da rattert der letzte Wagen davon. Fern verhallt 
der tosende Lärm. Meffert hastet sich aus dem Gerüst 
loa, tritt mit dem Faß nach Molitor aus, ruft ihn an. 
Dessen Körper ist fest und steif wie Holz. . . . Jetzt 
graust’s ihn. Wieder ruft er. Keine Antwort. Die 
verglasten Augen Molitors starren ihn an. Der Mund 
hängt offen, dio Zähne fletschen. Ein Grinsen wie 
der Tod.

Meffert brüllt auf, wirft die Beine* schwingt sich auf 
die Brücke, klettert in die Eisonbarren, sucht die H-indo 
Molitors zu fassen, die starren Finger zu lockern. Aber 
die Hände sind wie geschliffener Marmor.

Da rennt Meffert ín die Nacht hinaus davon. Mitten 
in den Kin^eßtrubel hinein und schreit:

„Der Tod hängt unter der Brücke!“
Und sagte nichts mehr und wurde schweigsam und 

stumm. Dio Schwermut hatte ihn.
Dann fand man ihn eines Fi'ühmorg in erhängt unter 

der Brücke. Genau an derselben Stelle, wo man den 
toten Molitor abgenommen hatte.

Wenn nun der Nachtzug über die Brücke donnert^ 
frösteln die Passagiere.

Unter der Gespensterbrücke hängt der Tod.

Uebertriebene Sparsamkeit. Der in allen kriegfüh­
renden Ländern bemerkbare zunehmende Papiermnngei hat 
{‘eUt aneli auf die französischen Kolonien ühergegriffen. 

n verschiedenen Kolonialge-b'cten ist es neuerdings zu einer 
Art Papierkrise gekommen, und der „Courrier Colonial“ teilt 
mit. daß die dortigen Zeitungen sich aufs äußerste cin- 
schränken müssen. Besondcrn Sp^rsamkeitsoifer legt aber 
das auf der Insel Maurice erscheinende Blatt „Croix et 
Patrie“ an den Tag, dessen Herausgeber beschlossen hat, 
den Umfang auf eine —. Seito ïu beschränken. Diese Spar- 
samkeit erscheint aber doçh übertrieben, denn wie immer 
man die Sache betrachten mag. man wird stets zu dem 
Ergebnis gelangen, daß ein» Zeitung im Umfange einer 
Seite ganz genau so viel Papier verbraucht wie eine Zeitung 
im Umfange von zwei Seiten.

Francs an den Botschafter für díé Journalisten Honîg- 
mann und Fagur. — Unterschrift: Peterajew.

Geheimtelegraniïn an den Geschäftsträger in London.
Mitgeteilt den Vertretern in Paris und Rom; vom 

11. Okt. 1917 Nr. 4797 unter Bezug auf Nr. 365.
Anläßlich Ihrer Unterredung mit Balfour halte ich 

es für notwendig xu bestätigen, daß hach unserer An­
sicht die bevorstehende Äjlik -tenkonferenz die Würdi­
gung der allgemeinen Lag? un 1 die Herstellung völliger 
Solidali tat zwischen den Verbi .rieten in ihren Ansich­
ten über die Lage zur Angabe haben muß. Hiermit zu­
gleich wird die Konferenz die Mittel und Wege für 
die Fortführung des Krieges und «die gegenseitige Unter­
stützung zu bestimmen haben, die die Alliierten ein­
ander erweisen müssen. Hinsichtlich der Beteiligung 
einer das Vertrauen unserer Demokratie genießenden 
Person an der Konferenz wird man daran denken müssen, 
daß diese Person zum Bestände der russischen Regie­
rungsdelegation gehört, in deren Namen offiziell nur 
ihr Hauptvertreter sprechen wird.

Der Außenminister Terestschenko.
c

Die heute veröffentlichten geheimen Urkunden ent­
halten ein an den Minister des Auswärtigen am 7. 
August 1917 gerichtetes Telegramm des Geschäfts­
trägers in London über eine Beratung der Londoner 
Konferenz über die Ueberfüh ung von englischen Trup­
pen von Saloniki nach Palästina und die Absicht Eng­
lands, Mazedonien von seinen Truppen räumen zu lassen, 
ferner eine Note des Geschäftsträgers in London an 
den Minister des Auswärtigen vom 3. August 1917 
über eine Gcheimsitzung der Londoner Konferenz und 
die in dieser erörterten Fragen, u. a. die Frago der 
Ueberführung von englischen Truppen nach Saloniki 
und die Notwendigkeit, einen allgemeinen Operations­
plan aufzustellen, endlich ein von Sonnino gestelltes 
Ansuchen um Artillerie und Munition zu der Frühjahrs­
offensive. Der Geschäftsträger bemerkt dazu: „’Alle 
Minister stellten die Unmöglichkeit fest, mit der Mit­
wirkung Rußlands zu rechnen.“ und fügt hinzu, daß 
er es für unmöglich gehalten habe, über diese Gegen­
stände eine irgendwie bestimmte Erklärung abzugeben. 
Doch suchte er später bei Llovd George Vertrauen zu 
erwecken, daß Rußland bemüht sei, die Widerstände, 
gegen welche es zu kämpfen habe, zu beseitigen und 
die Armee zu erneuern.

Die Angst um Rumänien.
D r a h t b e r і c h t

London, 8. Dezember.
In einer Rede sagte Carson nach einer Reutermel- 

dung; Rumänien und Serbien kämnfen für ihre nationale 
Unversehrtheit und Freiheit. Rumänien ist in den 
Krieg hineirigetrieben worden. Es mußte im eigent­
lichen Sinne sein Dasein aufrecht erhalten. Der Mut 
Rumäniens verpflichtet uns,wennesbiszumEndegeht,das 
gleiche zu tun, bis es in seine Rechte wiedereingesetzt ist. 
Das Friedensgerede ist verderblich und kein Volk kann 
diesen Krieg dadurch beendigen, daß es nur seine 
selbständigen Kriegsziele erreicht. Wir kämpfen für 
ein großes Idea!, das unsere Zukunft sicherstellen 
und den Kriegen für alle Zeiten ein Ende machen 
soll, für die Freiheit und das Recht der ganzen 
Welt, sodaß wir uns, jeder in seiner eigenen 
Zivilisation, enIwickeln können. Wenn es ein Kom­
promiß außerhalb dieser Bedeutung geben wird, 
so wird es nicht die gegenwärtige Rcpieiung 
sein, die einen solchen schandbaren Frieden 
schließt. Wir werden .ailes tun, was wir können. 
Es ist nicht leicht, Rumänien zu helfen. 
Mit Rumänien, mit unserem eigenen Lande und mit 
den anderen Alliierten hinter sich hat Rumänien 
jede Hoffnung und jede Gewißheit, daß cs trotz aller 
seiner Leiden schließlich Freiheit und Frieden erringen 
wird. Serbien und Griechenland können sich mit 
Rumänien vereinigen und die drei natürlichsten Ver­
bündeten der Welt sollten doch imstande sein, einen 
Zustand herbeizuführen, der nicht mir die Freiheit 
ihrer Völker herbeîzufhren, sondern uns auch in der 
Lösung der Fragen, die sich im nahen Osten ergeben, 
helfen werden.

Spanien und der Friede.
Drahtbericht des W. T. B.

Bern, 8. Dezember.
»Journal des Débats* veröffentlicht einen Artikel 

der Madrider Correspondence Militaire, betitelt 
„Spanten und der Friede“, in dein die Wünsche 
Spaniens bei Frledensschbnß eingehend auseinander» 
gesetzt werden. Sie umfassen besonders die Hei- 
ausgabe von Gibraltar, Angliederung von Tanger 
an die spanische Zone und die Notwendigkeit der 
Verleihung einer wirklichen Unabhängigkeit an Portugal. 
Der Artikel verlangt die Bildung eines besonderen 
Ausschusses im Ministerium des Aeußeren zur Vor­
bei eitmig des Friedens. Angesichts der Dienste, die 
Spanien alten Kriegführenden geleistet habe, dürften 
diese nicht daran denken, den Frieden zu besprechen, 
ohne daß Spanien an den Verhandlungen teilnehme. 
Eine Gruppe der Krieg führen den wünsche sehr stark, 
daß Spanien beiücksichtigt weide, und sic л erde einen 
dahingehenden Vorschlag machen.

Wilsons neue Kriegserklärung.
• Drahtbericht.

Berlin, 9. Dezember^
Nach einer Drahtung des „Beri. Lokalanz.* aui 

Lugano meldet „Secolo“ aus Paris vom 7. Dezembd 
nachts: Der Kriegserklärung Amerikas an Oesterreich! 
Ungarn wird wahrscheinlich sofort ein Unternehmen 
der amerikanischen Marine im Mittelmeer und die Bel 
teiligung der amerikanischen Flieger an den Kanro» 
handlungen an der italienischen Front folgen.

Aus Washington, 8. Dezember meidet Reuter: hij 
folge der Kriegserklärung gegen Oesterreich-Ungxm 
werden über 1 Million Personen auf die Liste dtet 
feindlichen Staatsangehörigen gesetzt werden. Viele, 
die lange1 verdächtig waren, die Kriegspläne der Re­
gierung zu hindern, wurden verhaftet und werden 
interniert werden, wenn sie die Behörden nicht davon 
überzeugen können, daß sie friedliche Absichten 
haben. Alle Oesterreicher und Ungarn werden auf 
100 Yards von der Zone der Dockanlagen usw. iem- 
gehalten werden.

Die »B. Z. am Mittag* meldet aus Zürich: Das 
amerikanische Schatzamt teilt folgende amtliche 
Schätzung der Kriegskosten bis August 1917 ndL 
Danach betrugen die Kosten für England 26 750 
Millionen Dollar, Frankreich 16530 Millionen, Rußland 
14250 Millionen, Italien 5050 Millionen, Unionstaaten 
1629 Millionen, sonstige Ententeländer 3280 Millionen 
Dollar, bei der Entente insgesamt 67414 MilHonet 
Dollar. Dagegen betrugen sie für Deutschland 19 750^ 
Oesterreich-Ungarn 9700, Bulgarien und Türkei 1459, 
insgesamt auf seifen der Mittelmächte 30900 Milliontit 
Dollar.

Handelsverträge der Entente.
Stockholm, 7. Dezember

ЛѴіе ,,Nya Daylight Allehanda“ aus Kopenhag 
erfährt, befindet sich dort eine amerikanisthe Abordnung; 
um ein Handelsabkommen 7wischen Dänemark und den Unien-- 
Btaaten zu vereinbaren. Die Unterhandlungen sind beroks 
eifrig im Gange. Nach dein gleichen Blatt ist vor einiget) 
Tagen ein Abgesandter der amerikanischen Regierung 
Stockholm eingetreffen. Seine Aufgabe soil darin ibą 
stehen, dio Lage in Schweden za untersuchen und dartìWr 
dem großen VerlKiudlungKkomiteo in Loudou Bericht xu 
erstatten. Wie „Aftonbladet“ mitteilt, sind die echwedisclk i 
Unterhändler litr die Verhandlungen mit England am DCi 
nerstag aben! nach London abgereist?

Reuters Büro ist davon in Kenntnis gesetzt werde®, daß 
der Handelsvertrag zwischen der englischen und dfcr 
spanischen Regierung abgeschlossen worden ist. Dieser 
betrifft die Eiitiuhr und Ausfuhr von Kohlen, Eisen uad 
Früchten und hält sich mit einigen Aendemngen an das vcp 
Marquis Cortina bei seiner letzten Anwesenheit in Londd> 
mit der englischen Regierung erzielte Abkommen.

Platzmusik im Schloßgarten am 10. IkzeanW, mittag 
1*2 Ulin 1. Florentiner-Marsch von Fucik. — 2. Oqvor- 
turc zum Singspiel „Berlin, wie es weint unti ¡acht“ < .«j 
Conradi. — 3 Ptlgerchor und Lied an dcu .Xber ’ ’• nt 
a. d. Op. „Tannhäuser“ von Wagner. — 4. JRnstn а; » 
Süden“, Walzer von Strauß. — 5. „Fetwa *, tii. V
Intermezzo von Haltoi. — 6. „Graf Zeppe#«*1, -L
von Blon.

Deutsches Soldatenheim. Heute abend 7 Uhr 1 V 
biMenrortrag „Dio Siebenbürger Sachsen“.

Chanukka • Fest. Für die jüdische Bevölkerns 
gann gestern am 9. Dezember das achttägige Chanat L 
Dieses Fest reicht in seiner Entstehung zurück in die K; 
des PriestergescMechts der Makkabäer oder Ilwnuar.äei, 
vor mehr als zweitausend Jahren das jüdische Volk .. ue 
Kampf gegen den Syrerkönig Antiochus Epivhaaree anirief 
und auch mit seinem anfangs nur kleinem Heere das um 
ein vielfacltes stärkere der Syerer in mehreren Feldschlacht*« 
besiegte. Der von den Syrern in Besitz genommene usti 
entweihte Tempel in Jerusalem wurde wieder zarückerobm 
und neu geweiht. Die geschichtlichen Vorgänge dieses küh­
nen Befreiungskrieges seil das Chanukkafest wicderspiegel^ 
Zur Erinnerung curan, daß einer fromwien Sage znfolfo 
das einzige noeh in dem wiedereroberten Тетвреі Vorgefundene 
mit dem unverletzten Siegel des Hohenpriesters vxssehese 
Oclkriighin bei dem Weihefest durch Wurderkraft tage­
lang biannte lind zum Gedenken der AVaffetiUte» der Makka­
bäer brennesn noch heute in den jüdischen Häiwern am Teiir’ 
pehveihfest dio I¿ebter hi der Memoran, <sroem achtarmig® 
Leuchter nút einem kleinen Seitenarm, in de<i der Д)іепаН. 
stellt, das Liebt, das zum Anzünden der übrigen Kerzen 
benutzt wird. Am ersten Abend des Festes witd eine Kerąe 
entzündet, an jedem weiteren Abend ein Liebt mehr, Iris 
schließlich am behten und letzten Abend die Menorab Fm 
Li< hie der acht Kerzen strahlt.

Wllnnor Allerlei. Die Kösener А П. S. €1.-Aboßde fin­
den am ersten Mittwoch im Monat, und zwar jetet im Allge­
meinen Offizier-Kasino, CouvcrneurstFaße. Seitenzimmer (1. 
Stock), also nicht mehr Georgst.ruißc 11. statt

Burschenschafter • Zusammenkunft jede» Dienstag abend 
S*.2 Uhr, Gcorgstraüe 11, 2 Treppen (Kwoaaigang.)

Landsmannschaftcr-Zusammenkunft, (Coburger KCJ. Jeden 
1. nnv 3. Donnerstag im Monat im Oifirierkiudno, Gouvernewr- 
striße. Bestellter Tisch. .

A.l>. В %vsamenk;inft jeden letzten Sa'i^abeuzl im Monxí, 
abends S Ił e. t. im Allgem. deutschen Offizier-Kasino.

.*\.T. В -Abend jrien 1. und 3. Montag im Monat 81.» Uta 
Offizier-Kasino, Oouverneurstraße.

K. J. V. Wilna. Samstag, den 15. abends
3 Uhr. Hotel ..Imperiar1, Große Straße: Mnccahäer-Feier.

W e Her b eob arii
Wilna, den S./9. 12. 1917.

8 12. 7 na-^hrn. Temperatur — 4 C ? НосЬвйешоегібв
9. 12 I vorm. n — 5 „ ! — З C

7 vorm. „ - 4,5 „ - NieJrjcstf^innerittttr
2 nachm. я — 3,2 „ j — 6 C

Voraussichtliches Wetter:
Meist bedeckt, vorwiegend trocken, Temperatur nah» 

Gefrierpunkt»



Deutsches Theater in Wilna
Pohulankastraße • Direktion: losef Geissel

Heute, Moetag, dee 10. Dezember 1917:

Lüir Kater Lampe іяы
Komödie in 4 Aufzügen von Emil R о s e n о w.

îAasàtelSang Wilnaer Ärbellssiuben $

t J

Dienstag, den 11. Dezember 1917«
Der Soldat der Marie

Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der
Volkskunst end de» Bedarfs.

Deutsches Lichtspielhaus
_ ____ Wilnaer Straße 38.

1, 
2.

Programm vem 9. bi» 11. Dezember 1917:
Vi’asserherrlichkeiten (Naturaufnahmen).
Die Flammen des Mars.

Schauspiel in 3 Akten von Walter Schirokauer.
-і Ритплоиїпс Urkomische Humoreske a. d.
3. t U III en 1 Cb. Studentenleben in 3 Akten. 

In den Hauptrollen: Richard Senius, Paul Moleska.
Anfan* 3 Uhr. Ende um 11 Uhr. ------------

Musikinstrumente 
Grammophone u. Platten 

P. Scheinen mann 
WI LN A, Deutsche Straße 13 

Gebrauchte Instrumente 
-- - zu billigen Preisen. ------ 

Munii m йщііНйііів.
! Weihnachtsgeschenke II 
І Glasbilder mit Ansichten von Wilna und 
¡¡sämtliche Artikel 

in großer Auswahl nur bei

Gebr. Kaldobsky, Wilna
Drogen- und Schreibwaren-Handlung

Deutsche Straße 21 Deutsche Straße 21

Belitung! 17
А Ж Elektrotechnisches Büro

Große Auswahl von Installations-Material tor elektr. Licht-Anlagen. 
Taschenlampen und Batterica.

„Osi'ssn“- u. „9zo“-Lsmpen
Militär- Effekten! Mützen! Handschuhe!

Rflilitär-Schneisies^ai
|. Fainschneider, Wilna ,

Wilnaer *traße — vis-à-vis der RtärH. Apotheke §

Vom Verwaltungsgeoiet Bialystok-Grodno
erscheint demnächst ein

Cr Ischaf ts - Verzeichnis 
das eine Uebersichtskarte, sowie alle Otte enthalten wird, die 
auf der Karte 1: ЮООЭО verzeichnet stellen und sowohl an Hand 
der Karte 1 :100000 als auch an Hand der Karte 1:300000 vom 
Verwaltungsgebiet Obost benutzt werden kann. Der Preis des 
Verzeichnisses wird sich auf etwa Mk. 3.— pro Stück stellen. 
Bestellungen auf das Ortsverzeichnis können bis zum 
15. 12. 17 ая ’die Militär veiwaltung Bialystok-Grodno, 

Abteilung lb, gerichtet we den.

ji riegspostkarten 
vom gesamten östlichen Kriegsschauplatz 

nach Original-Aufnahmen des Kriegsphotogr. Kühle windt.

Mitau, 
Wilna, 
stowo.

Kurland, Litauen, Polen, 
Wolhynien und Galizien

Kron io rat, Liban, Friedrichstadt, Rl*a, Sabat, 
Kowno, Grodno, Grajewo, Suwałki, Aurtt- 

Poniewiez, Warschau, Lomza, Mława, Pińsk.
Kowel, Tarnonol. Lember» usw. usw. — Bunte und 
schwarze russisch-polnische Volkstyoen, russ. Landschaften u. 
Butemhäuser, bunte Karten in Liebesserien, Landschaften, 
Blumen-, Gratulationskarten, Frauenschönheiten usw. usw. 

Preisliste umsonst. Versand gegen Voreinsendung. 
Ob-Ost-Geld wird in Zahlung genommen.

Arhtlincy! Vm lm3cr fcroi5c9 Lager in Wilnaer Karten zu räumeilf bieten wir bis aut weiteres an: 
100 Stock 2.25 Mk. 1000 Stück 20,— Mk.

10 Alben zu je 10 Stück «в 100 „ 2,75 „ 
100 „ „ „ 10 „ =r 1000 ,, 25,- n

Gebrüder Hochland Verlag, 
KONIGSBERG f. Pr., Französische Straße 5.

та

♦ Versand nach auswärts. ф
V Täglich geöffnet für Militär und Zivil von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. Ф

♦ Erfrischungsräume * Bier vom Faß * Täglich Konzerte
Y Tägl. geöffn. f. Militär u. Zivil V. 9 Uhr morgens bis 11 Uhr abends. Nach 8 Uhr freier Eintritt. ♦.

Ansichtekarten I
Kriegsk., Schenk., Landach., 
Sprüche, Wappen, Liebesserien, 
Lieder, Künstlerk., Geige milde, 
100 St M. 2 bi» 12.100 sort geg. 
Einsendg. V. 5 M. Weihnachti- 
u.Neujahrskarten. 100 St M. 3, 
3.50, 5,6,7.50,10. Tabakspfeifen, 
Mundharm. etę. in reich. Auswahl. 
Hermann Schneider. Apolda, 

Reichsstraße 16.

Welcher Kamerad 
würde gegen entsprechende Ver­
gütung in freien Stunden zur 
Vorbereitung auf das Ein­
jährigen - Examen behilflich 
sein? AngeboteanWiln.Zeitung.

Bekanntmachung,
Der geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß 

die Firma
nUNION“

|AN V. BUŁHAK
Lichtbildner Hafenstraße 6 
Atelier für Portraits, 
Bilder vonWHna u. Litauen.

Dauerlöstiier 
ohne Löschblatt, ersetzt bestes 
Lösch napier, pro Stock 2,50 M. 

100 Stück 150,- Mark.
Eckert & Neumann

Königsberg 1. Pr.
Abteilung 24. Lutherstraße 3.

eingegangen ist und iinAer der Firma

Roberi Lubicz
Warschau, Marsch ai ko wska 104, w13Äm
weitergeführt wird. [A355

Uebernimmt Hebe rführitag von Leichen von 
hier nach Deutschland. Lieferant tor Lazarette.ferant tor Lazarette.

eine große Auswahl

SarslaH„Hnmwtell“ 23 Wilna, Große Straße Nr. 23 
empfiehlt billig

Särge in jeder Ausführung

ür Militär-Kantinen!!
Sämtliche Waren und Lebensmittel.

Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo

™tir R. fospe, Wilna, Ostrabramal

Erstklassiges Frisier-Atelier 
WILNA, Georgstraße 20, neben „Hatel SL Georg*. 
Vergrößertes Personal ! 2 Spezialisten für Damen-Frisur. 

Damen-Frisur 1,50 Mk., Kopfwäsche* 1,50 Mk., 
-------- im Abonnement (12 mal) 15 ML — - ■ ■■■

Sorgfältige Arbeit! WV/1SV Bitte sich zu überzeugen I

Sarg-Fabrik
Leichen - Uetierführungen 

und Beerdigungs-Institut 

P. DOWBOR
WILNA 9K

Große Straße S
lÄliaiB m Zentral<6 

Ostrabrarna-Straße 2 — Billiger Einkauf 
von Lebensrnitteln, Kurz- und Schreibwaren. 

Für Militär- und Kantinen-Einkäufer Extra-Rabatt!

¿^technisches Büro „ttolokol'*
L. Weiman», Wilna, Wilnaer Straße 21 

Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen

Taschenlampen und Batterien.
Osram“- und „Azo“ - Lamoen.

Musikhaus L. Kata, Wilc*m“"wi26
. Grammophone

Musikinstrumente für Schützengräben v. 50 M. an.
sowie Noten jeder Art Deutsche, Platten n. Nadeln. 

Taschenlampen (Engrospreis!) zum Wiederverkauf, 
============ Reparatur -Werkstatt . 
tür Musikinstrumente. Grammophone u. Schreibmaschinen.

авВИВ8ганаЄ№83аВЙ^ЄВ®ІМЙ@а98™іІЯІ8Н№Н»ЯМЯ

Königsberg PrPosen
45 Niederlassungen in OstdeutschlandAktienkapital und Reserven ca'. 40 000 000 Mk.

Я

a

Niederiissungen im besetzten russischen Gebiet:
Bialystok, Grodno, Kalisch, Kowno, Kutno, Libati, Lodz, 

Mława, Płock, Sosnowice, Warschau Wlozlawek und

Wilna, ©resse Strasse
Prompteste Erledigung sämtlicher bankgeschäftlicher Transaktionen.

An- und Verkauf aller Arten Kupons - . 
An- und Verkauf von Wertpapieren . . 
Einlösung von fremden Geldsorten etc. . 
Ueberweisungsverkehr nach Deutschland 
Annahme von Spargeldern und Depositen 
Scheck- und Konto-Korrent-Verkehr . .

Iiii Darlehns- 
kassen-Rubeln

І und in deutschem
Oelde.

Annahmestelle für die an die Ostbank für Handel und Gewerbe, Darlehnskasse 
Ost zu richtenden Anträge auf Gewährung von Darlehn in Rubelwährung.

■......—— -—; Auskunft jederzeit bereitwilligst. —--------- —

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnsrn verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen._____ "*

Herausgeber: Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag: Wilnaer Zeitung. Kleina Steohanstraße 23.
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DER LÖWE VON WILNA

Phot. Boedecker

Das neue Denkmal auf dem Heldenfriedhof in S а к r e t. Entwurf von Prof. Qrasegger.



Zeichnungen von Alfred Holler

Litauischer Friedhof.
DAS ALMESSEN

Von
FRITZ MÜLLER.

Den ganzen Tag waren 
die beiden Bergs eiger ge­
stegen und gestiegen. 
„Teufel, jetzt dürfte sie aber 
tndlich kommen, die Un er- 
kunftshüite“, seufzte Pfand- 
ler und wischte sich über 
die Stirn.

„Tieier“, sagte Freund 
Schwalb la'onisch und 
wise ite sich über die Magen­
gegend. Denn ihr schmaler 
Proviant war auf Null ge­
sunken. Windbeutelig bia­
dette der leere Rucksack um 
eine schai e Felsenecke —

„Hurra! Da standen sie 
vor dem Schutzhaus. , Nu' 
aber ’rin!“ rief Pfandler. 
Sciiwaib spinnenoeineilig 
nach vorn an die Tür. Aber 
da schien es ihn zurück­
zuschlagen.

„Na, Türklinke elektrisch 
geladen, he?“ spottete 
Ptandler.

„Schlimmer. Vorhänge­
schloß.“

„Und der Schlüssel?“
„Drunten im Tal.“ Pfand­

ler blätterte melancholisch 
in der Brieftasche: „Flench- 
karten, Brotkarten in fünf­
undzwanzighundert Meter 
Meereshöhe — Golt behüt’ 
mich!“ Sie rütieken am An der N і к о І а і к і г с h e in Wilna.

Sperrschloß, an den Fens­
tern. Vergeblich. Ptandler 
lugte plötzlich nach dem 
Obeifenster.

„Horch, da droben scheint 
ein Hund zu knurren?“

„Tiefer“, sagte Schwalb 
sachlich und fuhrsich wieder 
über seinen knurrenden 
Magen. Dabei fiel ihm die 
Karte aus der Tasche. 
„Finger Gottes,“ sagte 
Pfandler und studierte sie.

„Fünfhundert Meter tiefer 
ist eine bewohnte Almhütte,“ 
sagte er aufatmend, „grade 
noch vor Dunkelheit er­
reichbar — stell Dampf an, 
Schwafb, Maschine weitei- 
laufen lassen!“

„Heißgelaufen, kein Ge­
ier köl.“

„Für den Leerlauf ab­
wärts braucht es ken Ge­
lenköl — ma—a—rsch!“

Mit abgescheuerten Be- 
wcgungsmechanismen lan­
deten sie in der Aimhütte. 
Olfen war sie. „Hallo, je­
mand da?“

Keine Antwort. „Die 
Sennerin wird unterwegs 
sein?* meinte Pfandler.

„Nicht die Sennerin, der 
Senn,“ verbesserte ihn 
Schwalb und deutete auf 
eine Pfeile und ein hohes 
Stiefelpaar.

„Wenn er nur was Eß­
bares — ha, der Kessel



brodelt!“ Mit hungerverzückten 
Augen schauten sie ins dampfende 
Gewalle.

„Riechen tät’s nicht schlecht, du? ‘
„Bei unserm Hunger riecht nicht 

leicht was schlecht — schmecken 
mußt du.“ Zwei blecherne Alm- 
löffel fuhren ins Gebrodel. Zwei 
kriegszeiibesche'dene Zungen koste­
ten. Zwei ungewisse Augenpa ne 
wurden größer In zwei zusammen- 
geschnunte Mägen klatschte Be - 
fall. Zwei schmatzende Touristen­
münder taten sich zum andern Male 
auf:

„Nicht übel, Pfandler.“
„Wildragout, oder so was, 

Schwalb.“
„Um so besser dann sparen wir 

unsere Fleischmarken.“
„Wenn nur der Senn bald käme.“
„Auch wenn er nicht kommt — 

mir schmeckt’s mit und ohne Senn.“
„Aber wir können doch nicht 

gut, so mir nichts dir nichts —“
„Krieg ist Kiieg. Noch fünf 

Minuten rühr’ ich, und wenn ich dann 
den Senn nicht hergerührt hab’ —“

„Recht hast, Schwalb — wir zahlen 
ja — du, da schwimmt was in der 
Wildbrettunke — kannst du’s sehen ?“

, Sel.cn nicht— ’s ist schon zu 
dunkel — abei fühlen — Teufel, ist 
das ’n langes Stück — gib doch mal 
dein Messer, Pfandler.*'

Die ausgehungei.en Touristen 
säbelten und löffelten, löffelten und J о h a n n і s s t r a ß e in Wilna.

aßen. Eme Weile war die Senn­
hütte -von andächtigen Geräuschen 
ausgefüllt. Endlich sanken müde 
Löffel friefevoll.

„Na. Pfandler, hat’s geschmeckt?“ 
„Ausgezeichnet, das heißt ’n biß­

chen zähe —“
„Undankbarer. Es ist geschmack­

los —“
„Nein, geschmacklos war es nicht “ 
„Es ist geschmacklos, nach dem 

Genüsse kritisch aufzutrumpfen — 
ich hab’ ohnedies ein wenig Angst, 
wenn jetzt der Senn kommt.“

„Der scheint heute nacht über­
haupt wegzubleiben. Uebrigens ist 
noch gut die Hälfte von dem Wild­
ragout im Kessel. Das Feuer geht 
ohnehin nun aus. Komm ins Heu 
jetzt, Pfandler.“

Sie legten sich sie schliefen, sie 
schnarchten, sie hörten nicht, wie 
in der Nacht die Tür aufging und 
der Senn zurückkam, sie sahen nicht, 
wie er sie ruhevoll mit der Laterne 
überstrich, sie hörten nicht, wie dann 
ein driitesSchnarchen vom Verschlag 
her einfiel — sie schliefen satt und 
selig in den Morgen Aber dann 
standen sie doch vor dem Senn auf. 
Sie stampften tüchtig mit den Nagel­
schuhen. Wenn nur der Senn er­
wachte, daß man zahlen hätte können. 
Ha jetzt hörte er zu schnarchen 
auf. Struppig kam sein Kopf aus 
dem Verschlag.

„Was wollt’s? Aha, scho’ wieder

Haien in Flandern. Zeichnungen von Alfred Holler



Blick auf Kowno. Aus dem Buch „Das Land Ober Ost“

furt? Onate Reis’ hernach —,,Dank-
schön. Aber wir hätten 
unsere Schuldigke t —“

„Awas — nix 
seid’s schuldi’ — für 
dös bisserl Ueber- 
nachten —“

„Aber wir haben 
gestern abend auch 
— gegessen —“

„G’gessen? Was 
habt’s g’gessen?“

„Wir erlaubten 
uns, die Hälfte von 
dem Wildragout im 
Kessel —“

„Wildraguh — 
Kessel — Wildra- 
guh? — mhm — 
soso — mhm —.“ 
Schweigen. In dem 
struppigen Gesicht 
arbeitet irgendwas- 
Es muß nicht ganz 
leicht sein — Die 
Touristen sind ver­
legen. „Möchten Sie 
uns also sagen, was 
für das Wildra- 
gout —“

„Ja mei’, dös 
kommt drauf an, 
meine Herr’n.“

„Woiauf ?“
„Ob’sösd’Kn pf* 

mitg’fieß’n habt s.“ 
„Die Knöpfe Was 

für Knöpfe?“

gern vorher noch
„No, von meiner wildledernen Hus’n DAS LAND OBER OST.

halt, die wo і gestern g'wasch’n hab’ Im Auftrage des Oberbefehlshabers Ost
hat die PresseabteilungOberOst eine sehrim Kessel.“

Exzellenz V Eichhorn vor der Eröffnung der Wilnaer Hochschulkurse.

vielseitige umfas­
sende Darstellung 
alles dessen heraus­
gegeben, was deut­
sche Arbeit in den 
Verwaltungs_ebie- 
ten Kurland, Litauen 
und Bialystok-Grod- 
nogeleistet hat. Der 
stattliche, schönge­
druckte Band ist mit 
vielen Lichtbildern, 
Kaden und Feder­
zeichnungen ge­
schmückt.

Wie seine Mitar­
beiter allen mög­
lichen Dienstgraden 
und Formationen 
angehören, so ver­
nachlässigt sein 
reicher Inhalt keine 
Seite des öffent­
lichen und privaten 
Lebens und unter­
richtet auf geschicht­
lichem und ethno­
graphischem Ge­
biete beispielsweise 
ebenso gut wie auf 
dem der Kirche und 
Schule, der Kunst 
und Wissenschaft
oder des Handels
und Gewerbes.

Herausgeber: Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanatratie 23.


